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In diesem Autoren-Lexikon wird die Religionskritik VO. 93, teils qgu(l, e1ls weni1ger ekannten
Wissenschaitlern und Literaten dargestellt. Von en hat OC| den größten zeitlichen
Abstand VO. der egeNW:
In den 93 Religionskritikern gewidmeten Tükeln Trfährt der Leser, außer kurzen blogra-
phischen Hinweilsen, Wäas jene T1LLKer lehren, w1e S1e N egründen Uun! WI1e der Artikel-
verfasser darüber urteilt. Dazu werden Literaturangaben un! Querverweise geboten Das
Ganze wird abgeschlossen UrCcH e1Ne Zeittafel, UTCI e1ne Auswahl W deutschen Sammel-
werken Z UU Religionskritik se1ıt 1970 und Urci e1Nn kurzes Sachregiste:
E1N Lexikon mit olcher Zielsetzung ist durchaus erwünscht, und die vorliegende orm
Tfüllt 1n dankenswerter Weise weitgehend diese ünsche In anchen Fällen wiıird der
christ-katholis Leser ohl veranlaßt, sSe1INn Urteıil Der diesen der jenen der vorwiegend
negativen Religionskritiker abzuändern, 1n entweder weni1ger eErNSsS der 1N” ernster
nehmen, als das bislang hat

Von den 93 behandelten utoren gehoören 48, das ist mehr als die Hälfte, dem deutschen
Sprachraum Weıil nıCcı anzunehmen ist, daß der Herausgeber bel se1ner Auswahl VOIl

natiıonalen Beweggründen geleite wurde, cheint jenes Verhältnis eine besondere orlıebe
der Deutschen TUT religionskritische Fragen anzudeuten. Nicht AQdUS nationalen, sondern uch
Q us Sal  en Gründen könnte I11d.  - die rage tellen, weder Scheler noch
e1in ertireier der nationalsozilalistischen Religionskritik 1n die ammlung auigenommen wurde.
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LANDGREBE, Ludwig: Der Weg der Phänomenologie. Das Problem einer ursprung-
lichen Erfahrung. Reihe GB Siebenstern, 295 Gütersloh 1978 Gütersloher Ver-
lagshaus erd Mobhn. 208 e kt., 12,80
Der schon 1n 1eTr uflagen erschienene ammelband, 1n dem e1INe el WG  b Abhandlungen
700 Denkweg der anomenologıe vereint sind, wird ler als aschenbucl! (bereichert
bibliographische Nachweise) erneut vorgelegt Gerade die inzwischen weit fortgeschrittene
Herausgabe des philosophischen achlasses Edmund Husserls acht notwendig, den Weg
der Phänomenologie sowohl Del Husser]l] selbst wıe bei denen, die seine edanken auinahmen
und weilterbildeten, wieder edenken, VOI a.  em, WEeNnNn das 1n eiINer grundsätzlichen,
die wesentlichen undamente UunNn! TODIemMe der Phänomenologie 1n den Vordergrund rücken-
den Betrachtungsweise geschieht, w1ıe WIT S1e bel andgrebe finden Gleichzeitig wird auch
der eigene philosophische Weg Landgrebes S1CH  afl, der als Miıtarbeiter Husserls begann,
UrCci eideggers Umbildung der Phänomenologie gewichtige mpulse MpINg un: nıCcı
eiz der Reflexion auf die amı gegebene DPannung seıne persönliche Ausgestaltun der
Phänomenologie, ihrer enkmotive un:! Perspektiven, verdankte. Der Aui{isatz „Husserls
Phänomenologie und die otive iNrer Umbildung“ zeichnet den Weg der Phänomenologie
ach VO.  - den nfIangen Der die GOöttinger Schule bis hin der Umbildung, die sS1e durch
Heidegger erfuhr, wobel eutlıcd wird, daß jene Umbildung gerade auch ın Husserls edan-
engängen selbst Ansätze finden konnte Die Welt als der umfifassende Erfahrungshorizont
SOWI1LEe insbesondere Problem und ema der Lebenswelt werden 1n dem Auifsatz „Welt als
anomenologisches Problem“ Gegenstand der philosophischen Reflexion. In einem gewissen
ONntiras den übrigen Auifsätzen sSte die Abhandlung „Das Problem einer absoluten
Tkenntnis 1Insolern ler nıCcHı VO Husserl uUun! der VO ihm duUusYyeYaNgCNEN Phäanomeno-
ogle die Rede ist, vielmehr weit darüber hinausgehende Überlegungen 1n der Auseinander-
eizung miıt der Denkgeschichte VO.  - Parmenides D1is ege vorgelegt werden. Aufschluß-
reich Iur den heologen dürifte der vierte Aufsatz sSeln:! „Phäaänomenologische Bewußtseins-
nalyse un: Metaphysik.“ Wenn uch zunächst „Klassische” phänomenologische Ihemen wı1ıe
eduktion un! Intersubjektivität behandelt werden, wendet sich die Überlegung doch
bald der rage e1INer umfiassenden Metaphysik un: 1n diesem Zusammenhang
einem Gottesbegriff, den der UTtOTr selbst als einen „Christlichen Gottesbegriff“ bezeichnet.
Der Aufifsatz „Prinzıpien der TEe VO mpfinden  — erortert eın psychologisches, sondern
e1n metaphysisches ema Uun! Tag ach dem ontologis  en Apriori einer entsprechenden
psychologischen Theorie Im Aufsatz „Von der Unmittelbarkei der Erfahrung“ wird 1nge-
wiesen auf die Notwendigkeit des Vernehmen: der WIir.  eit, das die achbarkeıt
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